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„Uno, dos, tres, five, six, seven!“  

 

Mit diesen Worten wurden wir motiviert uns im Takt zu den Klängen von Congas, Bongos und Timbales 
zu bewegen. Aaaaber erstmal zurück zum Anfang: 

20 tanzwütige junge Menschen machten sich auf den Weg nach Göttingen, um zu beweisen, dass 
tanzen und Hörschädigung sehr wohl gut zusammenpassen. Nach und nach trudelten alle an einem 
wirklich heißen Sommertag im Hotel an. Betten beziehen mussten wir diesmal nicht, stattdessen 
konnte die Zeit zum Austauschen und Kennenlernen genutzt werden. Es stand fest: alle waren sehr auf 
den Workshop gespannt und wussten nicht so wirklich was sie erwarten würde. Noch einmal 
Abendessen, schlafen und frühstücken, und sie würden es erfahren! 

Endlich war es Samstag und der Workshop begann. Zunächst bekamen wir einen kleinen theoretischen 
Hintergrund zur Entstehungsgeschichte der Salsa. Wusstest du, dass die Salsa aus Kuba stammt und 
übersetzt „Sauce“ heißt? So wurde uns verdeutlicht, dass der Tanz sich wie eine Sauce aus der Basic 
und vielen Gewürzen zusammensetzt. Nun ging es richtig los, gemeinsam bemühten wir uns den Takt 
aus verschiedenen Liedern rauszuhören und mit zuklatschen. Das hat erstmal nicht ganz so gut 
geklappt, darum wurde schnell eine App runtergeladen, die man individuell an die Bedürfnisse unserer 
Gruppe anpassen konnte. So wurde nicht nur per App der Takt mitgezählt (auch, um die Stimme 
unseres Tanzlehrers zu schonen😉), sondern es konnten auch einzelne Musikinstrumente hinzugefügt 
oder entfernt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So tasteten wir uns langsam heran. Was zunächst mit Solotanz begann, endete schnell in der 
Tanzhaltung. Besonders die Haltung der Arme ist wichtig, da so ein Rahmen gebildet wird und der Herr 
besser führen kann, weil die Dame den Impuls schneller wahrnimmt. Dann hieß es: „uno, dos, tres, 
five, six, seven!“ Alle Teilnehmenden gaben sich viel Mühe und hatten viel Freude als nach und nach 
kleine Drehungen und weitere Schritte eingeführt wurden.  

 

 



 

Seite 2 

 

Nach einigen Stunden Training hatten wir uns die Pause wohlverdient, denn am Abend sollte es 
weitergehen. So war es einigen bei knapp 30 Grad noch nicht heiß genug und sie genossen die Sauna 
oder das kühlende Wasser des Pools.  

 

 

 

 

 

 

 

Abends hieß es: dress to impress! Alle warfen sich in Schale, denn unsere Salsaparty stand an. Neben 
krassen Tanzeinlagen wurde uns auch gezeigt wie Bachata aussehen kann, wenn man es beherrscht. 
Da standen nicht nur einigen die Münder offen (Da haben wir uns doch glatt gedacht, dass wir das 
auch können, also kommt nächstes Jahr der Bachata-Workshop, aber pssscht! 😉) Raúl legte noch ein 
paar Animationen hin und so hatten wir gemeinsam einfach einen fantastischen Abend! Alle lachten, 
tanzten und probierten sich in den neu erlernten Salsa-Schritten aus. Die Party hatte es in sich, die 
letzten verließen um drei Uhr morgens die Tanzfläche. 

So blickte man am Sonntagmorgen in müde Gesichter. Aber das nützte alles nichts, denn wir wollen ja 
noch was lernen. So wurde uns Rueda beigebracht. Bei diesem Tanz stehen alle Paare in Kreis. Raúl 
gab die Anweisungen, so dass alle synchron die gleichen Schritte tanzen und auch smooth während 
des Tanzens der Partnerwechsel stattfinden konnte. Nach einer kleinen Feedbackrunde war das 
Tanzwochenende dann auch schon vorbei. Wir stellen fest: tanzen macht super viel Spaß, man kommt 
aus seiner Komfortzone heraus aber befindet sich unter Hörgeschädigten trotzdem in einem sicheren 
Raum. So fiel relativ schnell die Last von den Schultern, dass man ja aus dem Takt kommen oder sich 
vertanzen kann und nicht wieder den richtigen Einstieg findet. Deswegen unser Appell: Traut euch!  

 


